

Dieses Kinderbuch widme ich meiner Tochter Julia
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Als Aik in Mittelamerika geboren wurde, war es April. Der 29., um genau zu sein. Aik war das einzige Kind der beiden Dreifingerfaultieren, Ashley und Alonso. Sie waren die stolzesten Faultiereltern, die es je gab.

Aik war ein Faultier, genau wie seine Eltern natürlich. Ein sehr hübsches Faultierbaby mit langem Fell und großen, klugen Augen. An jedem langen Arm und Bein hatte er jeweils drei Krallen. Mit diesen Krallen konnte man prima an den Bäumen herumklettern.

Aik und seine Familie, sowie die ganze Gruppe, in der die Familie lebte, gehörte zur Familie der Dreifingerfaultiere. Sie ruhten die meiste Zeit des Tages, fraßen, schliefen oder hingen an den Ästen der Bäume und klettern selten mal hinunter auf den Boden.

Ihre Heimat war der Dschungel. Hier war es immer schön warm und es gab genug zu futtern. Aik war immer sehr hungrig und seine Mutter hatte Mühe, ihn satt zu bekommen. Er war ein sehr lebendiges, aufgewecktes Faultier, ganz im Gegensatz zu den anderen Faultieren.

So verging einige Zeit, bis Aik schließlich alt genug war, sich auch ohne seine Mutter auf einem Baum fortzubewegen. Denn jetzt war er schon ein Teenager. Er hatte mittlerweile in der Faultierschule gelernt, wie man sich am sichersten auf einem Baum fortbewegte.

Man hing kopfüber an einem Ast und kletterte SEHR LANGSAM. Manchmal dauerte es Stunden, bis man von einem Baum zum anderen kam. Aik war aber schon immer sehr ungeduldig und es dauerte ihm immer alles zu lange.

In der Schule hatte er auch gelernt, was man fressen konnte und was nicht. Wo man Futter fand und wer seine Feinde waren. Aber was ihn am meisten interessierte, waren Kräuter und wie man sie zur Heilung einsetzte. So konnte er schon bald Anderen helfen, die krank waren und Hilfe brauchten.
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Seine Mutter schimpfte immer, wenn er wieder mal zu schnell unterwegs war:

„Aik, du musst dich an unsere Traditionen halten”, sagte sie ständig. Aber Aik war voller Tatendrang, ganz anders als die anderen Faultiere. Er wollte neue Freunde finden, auch mal andere Tiere als seine Faultierfreunde. Die waren nämlich alle so langsam, dass Verstecken spielen unmöglich funktionieren konnte. Und schon gar nicht ein Astwettrennen.

„Aber Muttchen”, meinte Aik, „meine Freunde sind alle so langsam, sie wollen immer nur rumhängen spielen, oder wer sich zuerst bewegt, hat verloren. Ich möchte auch neue Freunde kennenlernen, draußen im Dschungel gibt es doch sehr viele andere Tiere. Und außerdem muss ich doch schnell bei denen sein, die meine Hilfe brauchen!”

Aik wollte später nämlich Heiler oder Medizinmann werden.

„Mein lieber Aik", antwortete Aiks Mutter, „wir Faultiere leben hier in Faultiergruppen, die aus Faultieren bestehen. Wir haben Faultiereltern, Faultierlehrer und Faultierfreunde. Das war so, das ist so und das wird so bleiben. Das ist unsere Tradition.”

Eines Tages war es wieder einmal Zeit für die Gruppe auf Futtersuche zu gehen. Aik war natürlich wieder viel schneller als seine Eltern unterwegs.

„Aik!”, rief seine Mutter, „nicht so schnell, es soll ein Unwetter geben. Die Regenzeit kommt!” Aber Aik hörte sie nicht. Er war schon viel weiter über Äste und Bäume geklettert und schwang sich von Ast zu Ast. Es fing schon an zu regnen, aber Aik hatte gute Laune und sang laut vor sich hin, sodass er den Regen zuerst gar nicht bemerkte.

So verging einige Zeit und Aik wollte schließlich zurück, da es immer mehr regnete. Gewitter hatte eingesetzt und es stürmte schon heftig. Er drehte sich um und konnte nicht mehr erkennen, wo der Rückweg war. Er sah seine Eltern und seine Gruppe nicht mehr! Die Bäume bogen sich im Wind und die Blätter wehten durcheinander, dass er nichts erkennen konnte. Was sollte er jetzt tun? Da hörte er plötzlich, wie jemand rief:

„Autsch! Pass doch auf!”
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Aik schaute nach oben und über ihm auf dem Ast saß ein Tukan, der sich seine Kralle vor den Schnabel hielt und kräftig pustete.

„Kannst du nicht aufpassen, wo du rumhängst? Hier wohnen noch mehr Tiere im Dschungel!”

Aik war so erschrocken, dass er den Ast mit den Vorderbeinen losließ und nur noch mit den Hinterbeinen am Ast baumelte. Er schaukelte hin und her und von oben hörte er:

„Hey du! Wo kommst du eigentlich her bei diesem Wetter?”

Aik schwang sich gekonnt wieder hoch und kletterte auf den Ast zurück. Dort saß er einem Tukan-Mädchen gegenüber.

„Ich bin Rica”, sagte der Tukan und plusterte sich auf.

„Ich heiße Aik”, antwortete Aik. „Schön, dich kennenzulernen!“

„Ach papperlapapp”, sagte Rica genervt. „Ich kann mich jetzt nicht unterhalten, ich muss mir schnell einen Unterschlupf suchen, meine Baumhöhle ist schon voller Regenwasser! Dahin kann ich nicht mehr zurück.”

Aik sah Rica verdutzt mit großen Augen an.

“Das ist ja mal wieder typisch Faultier”, sagte Rica, drehte sich um und wollte gehen. „Den ganzen Tag nur rumhängen!”

„Bitte warte Rica, ich habe mich verlaufen...!”, rief Aik gegen den mittlerweile starken Regen und lauten Sturm an. Rica drehte sich um.

„Was? Du hast dich verlaufen? Du meinst wohl, du hast dich verklettert…hihi.” Rica kicherte. Als sie jedoch das traurige Gesicht von Aik sah, hörte sie sofort auf zu lachen.

Aik klammerte sich fester an den Ast, denn der Sturm hatte zugenommen. Rica war mittlerweile auch völlig durchnässt. Sie hatten Mühe, sich auf dem Baum festzuhalten.

„Folge mir!”, rief Rica, schüttelte sich kräftig und fing an zu fliegen. “Wir müssen runter auf den Waldboden, da ist es nicht so stürmisch, da suchen wir uns einen Unterschlupf und warten das Ende des Sturms ab. Dann schauen wir, wie du wieder nach Hause kommst.“
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Aik folgte ihr, so schnell es ging. Er war ja ein schnelles Faultier und hatte immer fleißig das Klettern trainiert.

Es regnete indessen sehr stark und der Regen rann aus seinem Fell wie bei einem Wasserfall.

Endlich landete Rica. Aik hatte große Mühe, ihr auf dem Waldboden zu folgen, denn fliegen ging eben doch schneller als klettern und krabbeln. Faultiere sind ja bekanntlich Baumtiere.

„Sieh mal dahinten!”, rief sie und flog auf einen riesigen Baum zu. Aik krabbelte so schnell er konnte hinterher. Plötzlich sah er Rica nicht mehr und bekam Angst.

„Kommst du jetzt, oder was?” Rica schaute plötzlich aus dem großen Loch im Baumstamm heraus und sah Aik fragend an. Im Baumstamm war tatsächlich eine große Höhle. Hier war es warm und trocken. Aik krabbelte schnell hinein. Rica trocknete ihr Gefieder und Aik legte sich erst einmal hin. Er war sehr erschöpft.

„Wieso bist du denn alleine so weit weg von zuhause unterwegs?”, fragte Rica.

„Ach, mir ist immer langweilig, wenn alle anderen so langsam sind”, sagte Aik. „Ich wollte bei der Futtersuche nur ein bisschen schneller durch die Äste klettern, da kam dann der Sturm und der Regen und plötzlich sah alles so gleich aus. Meine Familie war nicht mehr zu sehen und ich wusste nicht mehr, in welche Richtung es nach Hause geht.“

„Wir warten erstmal, bis das Unwetter sich verzogen hat, dann sehen wir weiter. Außerdem wird es schon dunkel.”, meinte Rica. Sie gähnte, kratzte einige Blätter zu einem Haufen zusammen und setzte sich drauf.

Die beiden schliefen schnell ein, obwohl der Regen draußen laut gegen den Baum prasselte und der Wind durch die Bäume heulte.
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Aik wurde als erster wach. Er blinzelte und musste niesen, denn die Sonnenstrahlen, die durch den Eingang fielen, kitzelten seine Nase.

„Rica, wach auf, die Sonne scheint!“, freute sich Aik.

„Ja, jaaa, ist ja gut. Immer mit der Ruhe.”, nörgelte Rica. „Ich besorge uns zuerst etwas zum Frühstück. Man soll nicht mit leerem Magen denken.” Mit diesen Worten verschwand sie auch schon aus der Höhle.

Aik nutzte die Zeit für seine Fellpflege, als plötzlich ein lautes Rascheln zu hören war. Dann ein Rumpeln, ein Zischen und ein leiser Hilferuf.

Vorsichtig sah Aik hinaus und erblickte eine Schlange! Die Schlange attackierte eine kleine seltsame Kugel, die vor der Schlange hin und her kullerte.

Aus der Kugel hörte er leise Hilferufe. Aik zögerte nicht lange. Er trat aus der Höhle heraus und stellte sich auf seine Hinterbeine. Er hob die Arme in die Höhe und dann brüllte er aus vollem Leib. Die Schlange war so verdutzt, dass sie von der Kugel abließ und sich aus dem Staub machte.

Aik ging vorsichtig an die kleine Kugel heran und betrachtete sie. Da lugte plötzlich eine kleine Nase heraus und die ganze Kugel öffnete sich. Zwei kleine, dunkle Knopfaugen sahen Aik an und das kleine Gürteltier sagte:

„Vielen Dank! Du hast mir das Leben gerettet. Ich heiße Pedro.”

„Kein Problem, gern geschehen, mein Name ist Aik.”

„Was ist hier denn los?”, rief Rica, die angeflattert kam und aufgeregt um die beiden herumlief. „Wer hat hier so laut gebrüllt?”

„...und das ist Rica, meine…äääh Freundin”, sagte Aik zögernd und blickte fragend zu Rica. Die grinste ihn an und nickte.

Aik und Pedro berichteten Rica alles und zu Pedro meinte sie schließlich:

„Willst du mit uns frühstücken? Es ist genug da und du musst dich sicher erst einmal von dem Schock erholen.“ Pedro war froh über das Angebot, denn er zitterte immer noch ein bisschen. Alle drei verspeisten die leckeren Beeren und Früchte, die Rica mitgebracht hatte .
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Rica und Aik erzählten Pedro von ihrem Zusammentreffen während des Sturms und dass Aik sich verlaufen hatte. Schließlich meinte Aik:

„Also ich glaube, ich muss jetzt los nach Hause. Meine Mutter wird sich Sorgen machen.” Pedro sah Aik mitleidig an.

„Mach dir keine Sorgen, ich werde dir helfen!”

„Hey, ich helfe dir auch!”, rief Rica. „Aber wir müssen systematisch vorgehen!” Aik war froh, dass er nicht alleine war und so gute Freunde gefunden hatte.

„Der Monsun mit dem vielen Regen und dem Sturm hat vieles hier im Dschungel durcheinandergebracht.”, meinte Rica. Sie schaute sich um und sah Aik fragend an.

„Was gibt es Besonderes an deinem Zuhause?”

„Ich kann mich an einen großen Fluss erinnern, der in der Nähe von unserem Heimatbaum verläuft.”, sagte Aik, „und unter unserem Baum wachsen die schönsten Orchideen.”

„Es gibt hier im Dschungel nur einen einzigen großen Fluss“, überlegte Rica. „Ich versuche
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